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Am 4. September 2026 fand der erste Biodiversitätskongress des SGES an der ZHAW in 
Winterthur statt. Am Kongress wurde, die Biodiversität interdisziplinär angegangen.  
Vertreterinnen und Vertreter aus Wirtschaft, Wissenschaft, Politik, Verwaltung und NGOs suchten 
nach Lösungen, die aus Sicht der Technik, den wirtschaftlichen Rahmenbedingungen sowie den 
Forderungen aus Politik und Verwaltung möglich sind. Biodiversität ist nicht mehr nur klassischer 
Naturschutz sondern in Anbetracht der sich rasant verändernder Umwelt eine ganzheitlicher 
Lösungsansatz, um unsere Umwelt lebenswert zu halten.  

 

Biodiversität ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe 

Intakte Ökosysteme sind neben der Voraussetzung für eine lebenswerte Umwelt auch eine 
Voraussetzung für langfristig gute wirtschaftliche Rahmenbedingungen. So können  
beispielsweise Ressourcen geschützt und Lieferketten sichergestellt werden.   

Die Wissenschaft ist die Basis für konkrete Massnahmen und 
Entscheidungen  

Der Vormittag stand unter dem Motto „From Research to Action: a science-based Approach 
for Biodiversity“. 

Wissenschaftliche Erkenntnisse sind für nachhaltige Veränderungen noch nicht genug,  
entscheidend ist, dass die Erkenntnisse in politische, wirtschaftliche und planerische 
Entscheidungen eingebunden werden. 

Einseitige Forderungen aus Sicht der Umwelt verhindern oft angemessene und wichtige 
Forderungen aus Gesellschaft, Wirtschaft und Politik. Aus diesem Grund sind Aktionen immer 
gesamtheitlich anzugehen und ausgewogen umzusetzen.  
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Märkte für Biodiversität 

Das Thema ist relevant, weil Biodiversität keinen effektiven Marktpreis besitzt. Es ist jedoch zu 
beachten, dass ein intaktes Ökosystem eine Grundvoraussetzung ist, von der die Wirtschaft und 
Gesellschaft profitiert. 

Somit stellt sich die Frage, wie sich Biodiversität - Massnahmen umsetzen lassen, ohne diese auf 
einen reinen Franken – Betrag zu reduzieren?  

Biodiversität wird zu einem strategischen Thema 

Die Grunderkenntnis ist: Unternehmen sind von funktionierenden Ökosystemen abhängig. Ohne 
dies ist die Versorgung mit Rohstoffe, Wasser, Lebensmitteln usw. gefährdet und stabile 
Lieferketten sind in Gefahr. 

Es ist aber auch zu beachten, dass Unternehmen durch ihre Tätigkeit erhebliche Auswirkungen 
auf die Biodiversität verursachen können. 

Fazit ist, dass Unternehmen ihre Auswirkungen auf die Biodiversität ebenso wie ihre 
Möglichkeiten, die Umwelt positiv zu beeinflussen in all ihren Entscheidungen beachten müssen.  

Dies führt zur Erkenntnis für Firmen, dass Biodiversität nicht ausschliesslich als Compliance- 
oder Nachhaltigkeitsthema verstanden werden kann, sondern ebenfalls ein Thema von 
Risikomanagement, Resilienz und Wettbewerbsfähigkeit ist.  

Biodiversität und Investitionen 

Es zeigt sich vermehrt, dass Kapitalströme immer öfter danach beurteilt werden, welche 
Auswirkungen sie auf Natur und Biodiversität haben. So entstehen stetig mehr Angebote für 
nachhaltige Finanzanlagen.  

In diesem Zusammenhang stellen sich Fragen wie abhängig Unternehmen von funktionierenden 
Ökosystemen sind, welche Naturauswirkungen sie haben und welche Lösungen für die Umwelt 
sie bieten können. Biodiversität wird somit zunehmend auch eine Grundlage für 
Finanzentscheidungen.  

Siedlungsentwicklung: Biodiversität beginnt vor der Haustür 

Die Grundidee dieses Ansatzes ist: 

Biodiversität findet nicht nur in Schutzgebieten statt, sondern auch Siedlungsräume können 
wichtige Lebensräume sein. 

Bei solchen Projekten sind immer verschiedene Ziele zu vereinbaren:  

ökologisch:  Lebensräume schaffen und pflegen  
sozial:   attraktive und lebenswerte Räume gestalten  
wirtschaftlich:  Projekte realisierbar und langfristig planen 
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Biodiversität bei Immobilien 

Mit diesem Denkansatz wird das Thema von der Ebene des einzelnen Projekts auf die Ebene 
des gesamten Portfolios oder aus Sicht der Politik auf ein Gebiet oder gar auf eine ganze Stadt 
gehoben. 

Dies eröffnet interessante Möglichkeiten für Standards, Bewertungssysteme und Monitoring.  

Bei Gebäuden stehen oft einfach die Umgebung im Blickpunkt der Biodiversität, bei einer 
gesamtheitlichen Betrachtung können auch die Gebäudehüllen (Dach und Wand), die Bautechnik 
an sich und auch die Auswirkungen auf die Umwelt (z.B. durch Heizungen) beachtet werden.  

So wird sichtbar, dass Biodiversität kein Gegensatz zu moderner Infrastruktur ist. Wichtig ist 
vielmehr, dass ökologische Aspekte bereits in die Projektierung umfassend beachtet werden.  
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Zentrale Botschaften: 

1. Biodiversität ist kein Nischenthema 

Biodiversität muss in der Landwirtschaft, in Unternehmen, bei Immobilien- und 
Infrastrukturprojekten beachtet werden. Die Grundlagen werden in der Raumplanung und Politik 
gelegt. 

2. Wissen allein reicht nicht 

Es gibt bereits sehr viel wissenschaftliches Wissen. Die Herausforderung liegt zunehmend darin, 
dieses Wissen in Entscheidungen und konkrete Projekte zu übersetzen. 

3. Die Wirkung von Biodiversität muss messbar sein 

Entscheidend sind nicht nur, die Massnahmen, sondern auch welche Wirkungen erreicht werden. 

4. Unternehmen können viel beeinflussen 

Mit Geschäftsentscheidungen können Unternehmen die Biodiversität positiv als auch negativ 
beeinflussen. Dies trifft im spezifisch auf Unternehmen zu, die mit der Natur arbeiten, so natürlich 
auch den Garten- und Landschaftsbau.  

5. Kooperation wird entscheidend 

Biodiversität kann nicht von einem einzelnen Unternehmen oder einer einzelnen Gemeinde 
gelöst werden. 

6. Bei Projekten muss die Biodiversität früh beachtet werden 

Je früher Biodiversität in der Projektierung beachtet wird, desto besser lässt sie sich mit 

verschiedenen Interessen kombinieren. 
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